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$rau bte Sanbftraße I)tnab ettoa 300 Schritt
bort urtfertn •öaits tocg, fo fielet fie iticl)t nur,
toer fie ift unb ob fie einen i)n[b= ober gang=
feibenen Sfdjofien aitffabe, fottbertt fie fief)t
gang beutlicf) afleë, toaë unter itèrent .tofifhaar
im ©eïfirn brinn borgefft unb erratet, bem

beften Seteftib gum Sroij, auë if)reut ©ang,
ü)ter Haftung unb bett Kleibern I)erauê,
baß fie nad) fpurtigeit gef)c rtub bort iffrem
©ottenlinb baö ,,©ut=^al)r" bringe unb gtroar

ffödjft tuaffrfcffciitfidf einen iRofenlrang unb
unb ein fifberneê gingerringfi. ®iefe 2öeit=
unb ©dfarffidftigleit meiner ferait Ijat mir
fcfjon manche füurgtoeif gemacht unb gute
Sicnftc getan als Blitzableiter. —

Sfber af§ icff jetd fo I)inter bem Sifdf faß
unb über meine ©rfebniffe itacf)bad)te unb
mid) bann rüften molfte, ba fiel mein Bfid
auf ben föeifanb, ber an ber Sßanb f)ing.
Uitb toie ein Blit) fitf)r eö mir in bie ©lieber.
Ott großer, ^eiliger, uncnbfid)er ©ott ^aft
attd) gelitten, nur mit bem lXnterfcf)teb, baß
bu feiben to o 111 e ft, mäbrenb äffe bie, fo
id) f)eute feiben faf), nicf)t feiben tnoffeit unb
bielfad) fid) bie Seiben fefbft fdjaffcn, tocif
fie bid) bergeffcn haben, bid) unb beine Sie=
beëtat unb bein Siebeêgebot. ©ei iïfnen unb
mir gttäbig unb barmffergig, baß toir bid) fo
bief gtt tocnig bor Stugen haben unb gib,
baß ioir e§ i m neuen 3 a f) r b e f f e r
matten!

Drei lUbumliiner 5d)uliitiiitnct'.

©d)on tu frühem $al)ren f)at ber „9tib=
tuafbner .ftafenber" immer mit befonberer
Borliebe bent getreuen lieben Saitbbofl bon
9Wännent ergäffft unb berichtet, meld)e gur
Ôcbuttg unb görberttitg unfcre§ ©d)uf=
toefenë opfertoiffig unb tatfräftig beigetra=
gett haben. @£ liegt fo bief baran, bie f)eratt=
tnadjfenbe Qrtgenb tiid)tig gu bifben, fie in
einem ed)t baterfcinbifcffen ttttb lernig refi=
giöfert ©eiftc gtt ergießen! ^n unferem
IHbtoafbiter Sänbd)ett fittb bie toenigften
©Item in ber Sage, ißren üinbertt eine
große ©djinbefbrude boff ©ülieit unb 2ßert=

fcffrifteit, ober einen cifernen $affafd)ranl
mit Obligationen unb Sfftien f)interfaffeit
31t fönnen; mit fo nottoenbiger ift e§ baßer,
baß fie eine gute ©rgief)ttng in ber Ramifie
unb eine trefffidfe ©cfjutbifbung af§ befte§
©rbe ben Buben unb äfieitfenen mitgeben
tonnen auf ben SBeg in§ Seben f)inatt§.

@3 ift baffer eilt fd)öner 3U0 ®ha=
ralter ttitfereë Bofleë, baß e§ fetten SRän-

itcrn, bie für bie ©djttfe gearbeitet itnb ge=

loirft f)aben, ftetd ein anfrid)tig baulbarcd
Sfnbenlen bctoaf)rt. fjlt gfeidfem ©inn ttttb
©eifte möd)te baffer ber .ffafettbermatttt
heute in Bifb ttitb ÎBort bie Erinnerung an

brei loadere, berbiente ©cfjufntänner nod)
einmal aufleben faffen, bie äffe im Saufe
ber letzten 3af)rc bon ttn§ gefd)ieben finb,
unb bie e§ ioof)I berbienen, baß iffr 2fit=
beulen febettbig bleibe im Sfibioalbnerfaitbe
nod) auf red)t fange ,geit.

Pfarrer unb Scfjulinfpeftor ^rang Btättfer.
©§ toar int ©ftätfferbft anno 1908, am

24. SBeinmoitat, af§ bie §ergi§toifer unter
affgemeiner Gratter if)ren beliebten 5ßfarr=
f)ernt $rang Bfättfer 51t ©rabe geleiteten.
42 $aï)re lang hatte er, guerft afê ifSfarr-
fjelfer unb Scffrer, banit af§ Pfarrer in
feiner Oeiiitatgemeittbe geioirlt unb gear=
beitet, unb fo toar er mit beut lebhaften
Boflfein am $atße be§ tßifatud fo red)t in
©rttnb unb Boben f)inein bertoadffen. ®ie
Sfnf)ängficf)feit unb Sreue bon Pfarrer unb
Boll toar baffer eine gegcnfeüige, eine
toarme unb aufrichtige, unb ba§ laut am
Sage, ba man ihn, ber toie ein Bater für
feine ©enteinbe beforgt toar, gu ©rabe trug,
in aufridftiger Srauer gu offenem Stuêbrucf.

68 ffafjre früher, am 21. SBintermoitat
1840, toar große g1-'611'50 ttt ber „ßueßi" gu
feergistoif, beim ber 3tatsf)err Sfiïofauê
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Frau die Landstraße hinab etwa 30V Schritt
von unserm Haus weg, so sieht sie nicht nur,
wer sie ist und ob sie einen halb- oder
ganzseidenen Tschopen anhabe, sondern sie sieht
ganz deutlich alles, was unter ihrem Kopfhaar
im Gehirn drinn vorgeht und erratet, dem

besten Detektiv zum Trotz, aus ihrem Gang,
ihrer Haltung und den Kleidern heraus,
daß sie nach Hurtigen gehe und dort ihrem
Gottenkind das „Gut-Jahr" bringe und zwar
höchst wahrscheinlich einen Rosenkranz und
und ein silbernes Fingerringli. Diese Weit-
und Scharfsichtigkeit meiner Frau hat mir
schon manche Kurzweil gemacht und gute
Dienste getan als Blitzableiter. —

Aber als ich jetzt so hinter dem Tisch saß
und über meine Erlebnisse nachdachte und
mich dann rüsten wollte, da fiel mein Blick
auf den Heiland, der an der Wand hing.
Und wie ein Blitz fnhr es mir in die Glieder.
Du großer, heiliger, unendlicher Gott hast
auch gelitten, nur mit dem Unterschied, daß
dn leiden wolltest, während alle die, so

ich heute leiden sah, nicht leiden wollen und
vielfach sich die Leiden selbst schaffen, weil
sie dich vergessen haben, dich und deine
Liebestat und dein Liebesgebot. Sei ihnen und
mir gnädig und barmherzig, daß wir dich so

viel zu wenig vor Augen haben und gib,
daß wir es iin neuen Jahr besser
m a ch e n!

Drei Mtvalîmer Schulmänner.

Schon in frühern Jahren hat der „Nid-
waldner Kalender" immer mit besonderer
Vorliebe dem getreuen lieben Landvolk von
Männern erzählt und berichtet, welche zur
Hebung und Förderung unseres
Schulwesens opferwillig und tatkräftig beigetragen

haben. Es liegt so viel daran, die
heranwachsende Jugend tüchtig zu bilden, sie in
einem echt vaterländischen und kernig
religiösen Geiste zu erziehen! In unserem
Nidwaldner Ländchen sind die wenigsten
Eltern in der Lage, ihren Kindern eine
große Schindeldrucke voll Gülten und
Wertschriften, oder einen eisernen Kassaschrank
mit Obligationen und Aktien hinterlassen
zu können; um so notwendiger ist es daher,
daß sie eine gute Erziehung in der Familie
und eine treffliche Schulbildung als bestes
Erbe den Buben und Meitlenen mitgeben
können auf den Weg ins Leben hinaus.

Es ist daher ein schöner Zug im
Charakter unseres Volkes, daß es jenen Männern,

die für die Schule gearbeitet und
gewirkt haben, stets ein ausrichtig dankbares
Andenken bewahrt. In gleichem Sinn und
Geiste möchte daher der Kalendermann
heute in Bild und Wort die Erinnerung an

drei wackere, verdiente Schulmänner noch
einmal aufleben lassen, die alle im Laufe
der letzten Jahre von uns geschieden sind,
und die es Wohl verdienen, daß ihr
Andenken lebendig bleibe im Nidwaldnerlande
noch auf recht lange Zeit.

Pfarrer und Schulinspektor Franz Blättler.
Es war im Spätherbst anno 1008, am

24. Weinmonat, als die Hergiswiler unter
allgemeiner Trauer ihren beliebten Pfarrherrn

Franz Blättler zu Grabe geleiteten.
42 Jahre lang hatte er, zuerst als Pfarrhelfer

und Lehrer, dann als Pfarrer in
seiner Heimatgemeinde gewirkt und
gearbeitet, und so war er mit dem lebhaften
Völklein am Fuße des Pilatus so recht in
Grund und Boden hinein verwachsen. Die
Anhänglichkeit und Treue von Pfarrer und
Volk war daher eine gegenseitige, eine
warme und aufrichtige, und das kam am
Tage, da man ihn, der wie ein Vater für
seine Gemeinde besorgt war, zu Grabe trug,
in aufrichtiger Trauer zu offenem Allsdruck.

68 Jahre früher, am 21. Wintermonat
Z840, war große Freude in der „Kuchi" zu
Hergiswil, denn der Ratsherr Nikolaus
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Stättler uitb feine ©(jefrait Katharina ßU
bung Rotten einen ©of)tt beïontnteit, ben
erften. Serfclbe erhielt in ber Saufe ben
Siemen granj. f^rarigli mar itid)t nur tut»
gemein ein „bifiger", fonbern and) ein
orbenttidjer, betljafter Knabe, unb barum
meinten fein ©roßoitfel, Sr. Stiften, unb
feine Sante, §etfmutter sDir. Sttoifia im
grauenfloftcr ©t. Klara in ©tanS, eS tonnte
etmaS SRedjteS aus bent lebhaften, Meinen
fjrangli mcrbeit, memt er ftitbicren mürbe.
Satjer gab ber 33 ater cnbtict) ben Sßitten
brein — er t)ätte ben Stclteften fonft auf
beut Sanb jitut ©djaffen nötig gehabt —
unb fdjidte itm 51t

P. Dsmatb ©tödli inS
S [öfter ju ©tans in bie
Sateinfdjute. SaS mar
©nbe ©firiftmonat 1853

[fitt Anfange hatte
Sranj als ©tubent in
©taub eine getoaltige
Saitgejeit. ©r mar
ual;e baran, altcS
mieber aitfjufteden unb
mieber I)cim 51t gcfjen,
51t Sater ttitb ÜDtutter,
Srübertt, Sief) unb
Sanb, bemt in ber
Sauerfame unb Sanb»
mirtfd)aft befaß er
fd)oit als 13jäljriger
•Knabe große gätjigfeit
unb ©emaitbtfjeit. 9cad)
unb nad) ging eS bann
ober beffer; bie Sange»
Seit mid) unb $ranj
ftubierte mader, mie
erhaltenen fpräntien bemiefen, bie er forg
fältig aufbemat)rte. ©in ©utcS aber hatte
biefe heftige Sangegeit bod) gehabt, ©ie mar
bie haufptfächtidje Serantaffung uitb Urfadje,
baß and) feilt um ein [fahr jüngerer Sruber
SîitoIauS ftubieren tonnte. Siefer hotte
oft gefagt, er motte fdjon für $rattg ein»
treten, unb als •'oerr Sr. ©haften unb
©djmefter 991. Sttoifia im grauenttofter bieS
bernat)iuen, ermöglichten fie beit Sefucf) ber
Staufer Ktofterfd)ute auch bent jüngeren
trüber, llnb fo blieben bann bie beiben

Pfarrer und ScbulinfpeMor franj Blättler.

bie jebeS [fahr gismiter Pfarrer

Srüber neben einaitber ait ber Sateinfdjute
ber SSäter Kafmginer. DtilotauS ermät)tte
fid) ebenfalls ben gciftlidjeit ©taub 31t 11t

SebenSberufe, ititb auch er ftet)t als lang»
jähriger fßfarrljelfer unb Set)rer bon ©m»
inetteit, atS Kajûait boit Dbbürgen ititb
grithiueffer bon ©tanS beut Sîibmalbner»
bolfe noct) in lieber ©rinnerung.

2ttS bie beiben Srüber gu ben ct)rm.
Sötern Kajntginent in bie ©djttte gingen,
hatten biefe baS ©hntnofiunt nod) nid)t bott»
ftänbig ausgebaut, ©ie erteilten beit Unter»
rieht nur an ben bier unteren Klaffen. ScS»
halb ging $rang Stättter im §erbftc 1857

nach Setbtird) 31t beit
[fefuiten uitb abfot»
oierte bort bie gtuci
folgeitbeit Klaffen,
hierauf begab er fid)
guilt ©tubium ber 5j3t)i=

tofohhie ins Kottegium
'ôelbeticunt ltadj SJtai»

taub. 2ttS St)eotogc
befuchte er bie Uniber»
fität Sübingen unb baS

ißriefterfeminar in
©t)ur, Ivo er am 10.
Stuguft 1866 bon Si»
fdjof StiïotauS fjjraitgiS»
giëïuê gtorentini gitut
Sßricfter gemeit)t mürbe.

©d)on ont SJcutter»

gotteStage im föerbft»
monat beS nämlichen
[fohreS übernahm er,
neben beut itnbergeß»
tid)en bamotigen £>cr=

[fof. She°bor bon Se»

fdjmanben fei., bie tpelfcrpfrünbc iit feiner
§eimatgemeinbe.

2tm Sittare,, auf ber Kantet, im Seicht»
ftut)te unb am Kranfenbette arbeitete er als
eifriger, hftidjtgetreuer ©eetforger. Saiteben
bemiil)te .er fid) eifrig audj um baS geittietje
3ßot)t feiner ©emeinbe unb fudjte feine §er»
gismiter mader boron gu bringen, inbem er
fie rechnen, fftaren unb haushalten lehrte,
©r fetbft machte feinen SJiitbürgern bie éett»
unb SttmngSredjnitngeit, ©rbteilungeit, Ko»

ftenboranfd)Iäge, bäuertid)e SetriebSredj»

— 19

Blättler und seine Ehefrau Katharina Zi-
bnng hatten einen Sohn bekommen, den
ersten. Derselbe erhielt in der Taufe den
Namen Franz. Franzli war nicht nur
ungemein ein „difiger", sondern auch ein
ordentlicher, betyafter Knabe, und darum
meinten sein Großonkel, Dr. Christen, und
seine Tante, Helsmutter Mr. Aloisia im
Frauenkloster St. Klara in Stans, es könnte
etwas Rechtes ans dem lebhaften, kleinen
Franzli werden, wenn er studieren würde.
Daher gab der Vater endlich den Willen
drein — er hätte den Acltesten sonst auf
dem Land zum Schaffen nötig gehabt —
und schickte ihn zu
U. Oswald Stöckli ins
Kloster zu Stans in die
Lateinschule. Das war
Ende Christmonat 1853

Im Anfange hatte
Franz als Student in
Stans eine gewaltige
Langezeit. Er war
nahe daran, alles
wieder aufzustecken und
wieder heim zu gehen,
zu Vater und Mutter,
Brüdern, Vieh und
Land, denn in der
Bauersame und
Landwirtschaft besaß er
schon als 13jähriger
Knabe große Fähigkeit
lind Gewandtheit. Nach
lind nach ging es dann
aber besser; die Langezeit

wich und Franz
studierte wacker, wie
erhaltenen Prämien bewiesen, die er sorg
sältig aufbewahrte. Ein Gutes aber hatte
diese heftige Langezeit doch gehabt. Sie war
die hauptsächliche Veranlassung und Ursache,
daß auch sein um ein Jahr jüngerer Bruder
Nikolaus studieren konnte. Dieser hatte
oft gesagt, er wolle schon für Franz
eintreten, und als Herr Dr. Christen und
Schwester M. Aloisia im Frauenkloster dies
bernahmen, ermöglichten sie den Besuch der
Stanser Klosterschule auch dem jüngeren
Bruder. Und so blieben dann die beiden

PUsnei- unà Sckutmlpêktar LlsNNr.

die jedes Jahr giswiler Pfarrer

Brüder neben einander an der Lateinschule
der Väter Kapuziner. Nikolaus erwählte
sich ebenfalls den geistlichen Stand zum
Lebensberufe, und auch er steht als
langjähriger Pfarrhclfer und Lehrer von Em-
metten, als Kaplan von Obbürgen und
Frühmesser von Stans dem Nidwaldner-
volke noch in lieber Erinnerung.

Als die beiden Brüder zu den ehrw.
Vätern Kapuzinern in die Schule gingen,
hatten diese das Gymnasium noch nicht
vollständig ausgebant. Sie erteilten den Unterricht

nur an den vier unteren Klassen. Deshalb

ging Franz Blättler im Herbste 1857
nach Feldkirch zu den

Jesuiten und absolvierte

dort die zwei
folgenden Klaffen.
Hierauf begab er sich

zum Studium der
Philosophie ins Kollegium
Hclveticnm nach Mailand.

Als Theologe
besuchte er die Universität

Tübingen und das
Priesterseminar in
Chur, wo er am 19.
August 1866 von
Bischof Nikolaus Franzis-
ziskus Florentini zum
Priester geweiht wurde.

Schon am Muttcr-
gvttestage im Herbstmonat

des nämlichen
Jahres übernahm er,
neben dem unvergeßlichen

damaligen Her-
Jos. Theodor von De-

schwanden sel., die Helferpfründe in seiner
Heimatgemeinde.

Am Altare,, auf der Kanzel, im Beichtstühle

und am Krankenbette arbeitete er als
eifriger, pflichtgetreuer Seelsorger. Daneben
bemühte.er sich eifrig auch um das zeitliche
Wohl seiner Gemeinde und suchte feine Her-
giswiler wacker voran zu bringen, indem er
sie rechnen, sparen und haushalten lehrte.
Er selbst machte seinen Mitbürgern die Heu-
und Atzungsrechnungen, Erbteilungen,
Kostenvoranschläge, bäuerliche Betriebsrech-



rtungett unb ftunb ipnen in allem mit Stat
itnb ©at pr ©eite. ©r loirfte auep freubig
mit, aïs ipergismit 1868 für feine Straten
ein SBaifenpauS einrichtete, ©r beteiligte
fiep mit ©ifer für unb am 33ait beS ©cpul«
paufeS 1882, unb fcpon 1873 führte er hier
für bie armen unb entfernt mohnettben
Stinber bie ©dptfuppe ein. $iir bie §ebung
ber Sanbloirtfcpaft cntbedtc fein ftareS Stuge
manchen Sßeg, ber pr SSerbefferung führte.
Slamentlid) erblictte er int Obftbau bei ber
prächtig gefdpü^ten Sage ^ergiSloitS eine
Ortelte beS ©eloinneS. ©r fd)ritt boran in
ber ©infüprung befferer, ebterer unb ein«

träglicherer Obftforten, unb batb glänzten,
luo im Sanbe eine ObftauSfteltung angeorb«
net mvtrbe, bie fpergiSloiter jebeSmat unter
ben SSorberften.

SJtit ber ^ßfarrpetferpfrünbe übernahm
tßfarrhctfer SBIättler pgteicp and) bie Ober®
fd)utc bon £>ergismit. 22 ^apre tang, unb
mährenb bem beften Seit feines SRanneS«

atterS, pat er atS ©cputteprer ber ©rppung
unb ber 33ilbitng ber ^fugenb gcbient. Sange
3eit, 16 Qmpre lang, mar fein IßfrunbpauS
and) ©cpütpauS; baS einzige ©dpttofat mar

p ebener ©rbe. ,,Qd) behaupte nid)t grt=

biet", fagt ber ©chutberid)t bon 1879, „toemt
id) biejeS ©dpttofat baS fcplecptefte im gan=
jen Sanbe nenne; int iöoben bergraben,
gap burd)feud)tet, buntet, berloaprtoft,
fann eS nur fanitätsmibrig fein". Stber ba«

mal§ hatten bie fpergismiler bereits ben

Stnfang p einem neuen ©d)idhaufe gemad)t
ttnb unterbeffen t)errfd)te in bem armfetigen
©cputjimmer ein um fo befferer (Seift,
ißfarrpetfer Sßfättter mar bor altem ein
praftifd)er Seprer; er brang in altem rnög«
ticpft auf baS 33erftänbniS beS SeprftoffeS.
SJtit btop nted)anifd) ©eterntem gab er fid)
nie aufrieben. Sabei übte er ettoaS biet
„§eimatfcpup", ittbent er pnt 33eifpiet ba£

tateinifdp Sttppabet faft auSfcptoff, lange
3eit nact) bem alten SDÎafe §euftöde be=

rechnete u. f. m. ©roffe SSorliebe hatte er
überhaupt für baS Sttechnenfacî). „®aS
Siedpeu mirb mit großem SSerftänbniS unb
©riinbticpfeit getrieben", tautet ber ©dpi«
beriet)! bon 1886 über feine ©d)ute, ttnb
hauptfäd)tid) übte er jene ^Rechnungen, beren

Stauern itnb 'oanbmerfsteitte in unferem
Sanbe ant meiften bebürfen, 33. in ber
6. Maffe neben 33rucprecpmtngen auch
SJÎitd)«, SltterS«, Qwa,A*, Stächen«, ©teuer«,
£>eu«, ©raS«, Qin§'r Kapital« unb ©efett«
fcpaftSrecpnungen, altes Stufgaben, toetepe

unfere SanbeSberpättniffe befonberS berücf«
fieptigen. ©epon in ben erften $apren
feines SepramteS gab er benn aitd) ein
„3inSbitd) für Stibloatben" peraitS, fpäter
folgten StedpungSaufgaben ntit Söfungen
für alte 6 ©titfen unferer ^rimarfeputen,
metepe biete 3apre in unferen ©djuten obti«
gatorifd) eingeführt maren, alteS ungemein
praftifd) unb bem Seben entnommen unb
für baS Seben nitptiep.

@r hotte fict) atS @d)utmann bereits
Stamen erloorbcn, atS er am 20. §erbft«
monat 1888 bitrcp bie SBapt pm Pfarrer
bon ÇergiSmit bem Seprberufe entriffen
mürbe. Stber nod) einmal muffte ber Sanb«
rat ihn ber ©cpule mieber p geminnen.
2ÏÏS nämtiep im grüpting 1892 Pfarrer
Stcmigi Obermatt auf ©mmetten als fanto«
nater ©eputinfpeftor prüdtrat, mürbe
Pfarrer Svan3 SStöttter p beffen Stacpfotger
gemäplt. ©rei 3ahre Iart9 füprte er baS
fantonate ©cputinfpeftorat. Originell unb
praftifet) mie er mar, muffte er aucp bie
©cpulprüfungen fepr anregenb p geftatten,
unb feine ©dptberiepte trugen gap baS ©e=

präge feiner perföntiepen ©igenart. SttS er
naep brei Qatpen als ©eputinfpeftor prüd«
trat, erfud)te ipu ber ©rjiepnngSrat im
Stuftrage beS SanbrateS, feine ©emiffion
prücfpgiepen. ©od) Pfarrer 33tättter blieb
bei feinem ©ntfeptuffe. ©eine öffentliche
©ätigfeit im ©ienfte ber ©cpule patte bamit
ipren Stbfcptufj gefunben, fein ^rttereffe am
©dptloefen unb fein ©ifer bafür blieben
feboep load) unb tebpaft bis an fein SebenS«
enbe.

SSiel 33erftänbniS patte Pfarrer 33tättterS
bobenftänbige Statur aucp für peimattiepe
©efepiepte, unb gerne berloenbete er piefür
feine SRupcftuuben. SDtit großem ©ifer
fammette er inSbefonbere auep SJtateriat
für eine ©efd)id)te ber Pfarrei §ergismit.
©r mar e§ aud), ber im ©epope beS pifto«
rifepen SSereinS bon Stibmatben bie Stn=

nungen und stund ihnen in allem mit Rat
und Tat zur Seite. Er wirkte auch freudig
mit, als Hergiswil 1868 für seine Armen
ein Waisenhaus einrichtete. Er beteiligte
sich mit Eifer für und am Bau des Schnl-
haufes 1882, und schon 1873 führte er hier
für die armen und entfernt wohnenden
Kinder die Schnlsuppe ein. Für die Hebung
der Landwirtschaft entdeckte fein klares Auge
manchen Weg, der zur Verbesserung führte.
Namentlich erblickte er im Obstbau bei der
prächtig geschützten Lage Hergiswils eine
Quelle des Gewinnes. Er schritt voran in
der Einführung besserer, edlerer und
einträglicherer Obstsorten, und bald glänzten,
wo im Lande eine Obstansstellnng angeordnet

wurde, die Hergiswiler jedesmal unter
den Vordersten.

Mit der Pfarrhelferpfründe übernahm
Pfarrhelfer Blättler zugleich auch die Oberschule

von Hergiswil. 22 Jahre lang, und
während dem besten Teil seines Mannesalters,

hat er als Schullehrer der Erziehung
und der Bildung der Jugend gedient. Lange
Zeit, 16 Jahre lang, war sein Pfrundhaus
auch Schulhans; das einzige Schullokal war
zu ebener Erde. „Ich behaupte nicht
zuviel", sagt der Schulbericht von 1879, „wenn
ich dieses Schnllokal das schlechteste im ganzen

Lande nenne; im Boden vergraben,
ganz durchfeuchtet, dunkel, verwahrlost,
kann es nur sanitätswidrig sein". Aber
damals hatten die Hergiswiler bereits den

Anfang zu einem neuen Schulhause gemacht
und unterdessen herrschte in dem armseligen
Schulzimmer ein um so besserer Geist.
Pfarrhelfer Blättler war vor allem ein
praktischer Lehrer; er drang in allem möglichst

auf das Verständnis des Lehrstoffes.
Mit bloß mechanisch Gelerntem gab er sich

nie zufrieden. Dabei übte er etwas viel
„Heimatschutz", indem er zum Beispiel das
lateinische Alphabet fast ausschloß, lange
Zeit nach dem alten Maß Heustöcke
berechnete u. s. w. Große Vorliebe hatte er
überhaupt für das Rechnenfach. „Das
Rechnen wird mit großem Verständnis und
Gründlichkeit getrieben", lautet der Schulbericht

von 1886 über seine Schule, und
hauptsächlich übte er jene Rechnungen, deren

Bauern und Handwerksleute in unserem
Lande am meisten bedürfen, z. B. in der
6. Klasse neben Bruchrechnungen auch
Milch-, Alters-, Ziegel-, Flächen-, Steuer-,
Heu-, Gras-, Zins-, Kapital- und Gesell-
schaftsrechnungen, alles Aufgaben, welche
unsere Landesverhältnisse besonders
berücksichtigen. Schon in den ersten Jahren
seines Lehramtes gab er denn auch ein
„Zinsbuch für Nidwalden" heraus, später
folgten Rechnungsaufgaben mit Lösungen
für alle 6 Stufen unserer Primärschulen,
welche viele Jahre in unseren Schulen
obligatorisch eingeführt waren, alles ungemein
Praktisch und dem Leben entnommen und
für das Leben nützlich.

Er hatte sich als Schulmann bereits
Namen erworben, als er am 26. Herbstmonat

1888 durch die Wahl zum Pfarrer
von Hergiswil dem Lehrberufe entrissen
wurde. Aber noch einmal wußte der Landrat

ihn der Schule wieder zu gewinnen.
Als nämlich im Frühling 1892 Pfarrer
Remigi Odermatt auf Emmetten als kantonaler

Schulinspektor zurücktrat, wurde
Pfarrer Franz Blättler zu dessen Nachfolger
gewählt. Drei Jahre lang führte er das
kantonale Schulinspektorat. Originell und
praktisch wie er war, wußte er auch die
Schulprüfungen sehr anregend zu gestalten,
und seine Schulberichte trugen ganz das
Gepräge seiner persönlichen Eigenart. Als er
nach drei Jahren als Schulinspektor zurücktrat,

ersuchte ihn der Erziehungsrat im
Auftrage des Landrates, seine Demission
zurückzuziehen. Doch Pfarrer Blättler blieb
bei seinem Entschlüsse. Seine öffentliche
Tätigkeit im Dienste der Schule hatte damit
ihren Abschluß gesunden, sein Interesse am
Schulwesen und sein Eifer dafür blieben
jedoch wach und lebhaft bis an sein Lebensende.

Viel Verständnis hatte Pfarrer Blättlers
bodenständige Natur auch für heimatliche
Geschichte, und gerne verwendete er hiefür
seine Mußestunden. Mit großem Eifer
sammelte er insbesondere auch Material
für eine Geschichte der Pfarrei Hergiswil.
Er war es auch, der im Schoße des
historischen Vereins von Nidwalden die An-
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regung machte, bie „Beiträge jur ©efcfjidjte
tftibtoalbenS" ïierauêjugeben. Er felbft
fc£)rteb für fiebert Jahrgänge bie Ehrouit,
tx>elc£)c mandje benfiuittbige Säten enthält,
unb lieferte als Beitrag „bie Uertegefetje
bon jpergiStüil" unb jum „gal)rred)t in
ffergiStoil". Stud) bent „^ibtoalbner ®a=
ïenber" leiftete er bor gahrgehnten ben einen
unb anbern recfjt intereffanten Beitrag, fo
jenen über bie ißilatuSfage uftt). ©eine
lejüc I)iftorifcf)e SCrbeit toor eine einläjjlidje
©efdjichte ber 2ßatt=

fahrtsfird)c bon 9Karia=
tRidenbacI). Er arbei=
tele baran bi§ in feine
legten SebenStagc. ©o
ift er unter beut ge=

treuen ©djuh unb
©d)irm llnferer lieben
grau, beren Serïjem
iicf)ung feine leiste 2tr=
bcit galt, in bie Etoig=
feit hinübergegangen.
SßaS ber treubeforgte
ißfarrherr, ber toadere
(Schulmann ju ©otteS
Ehre, 51UU 2Bol)le
feiner jpeiinatgeiueinbe
nnb beS gangen 9tib=
toalbnerlanbeS geleiftet,
baS ntöge unfer Sßolf

in treuer rtub banl=
barer Erinnerung be=

halten!

Obergericbtsprätident Konîtantin Odermatt.

DbergerichtSfjröfibent Jtonftantin Dbcrmatt.

SBährenb Pfarrer granj SlcittlerS
iJiante in ber ©efd)id)te bed SoI!§fchul=
toefenS bon Sîibioalben immer ehrenbolt
genannt toerben toirb, hfli Dbergeridjt§=
hräfibent Ihmftantin Cbermatt in gauj bc=

fonberer Söeife um bad ©efunbarfdjultoefen
in unferem fleinen Sergfantone fid) ber=
bient gemacht. Unb toenn auch fein uner=
müblicf)e§ Sßirfen unb Arbeiten noch auf
manch anberem ©ebiete unferem Solfe
mertbolle grüd)tc trug, fo toibmete er fict)
ber ©orge um bie ©tanfer ©efmtbarfdjulen
bod) mit fo auSgeffirodjener Eingabe unb

Sorliebe, bafj ber Halenber mit bollem 9ted)t
ihn unter bie berbienteften ©chulmcinner
be§ iftibtoalbnerlanbeS einreihen !ann.
©erne rufen loir bal)er nod) einmal in
furzen gügcn SebenSbilb in uufere
Erinnerung jurüd.

föouftautin Dbermatt tourbe am 8. ge=
bruar 1831 geboren, ©ein Sater toar ©c=

ricf)têforâfibent grauj Dbcrmatt; feine
DJhttter, eine geborne Sefd)toanben, pflanzte
bcm h^rantnachfenben Sdtaben, ber früh bie

reiche geiftige Seran=
logung feines SaterS
berriet, auch ben einen
ttttb anbern auSgcff)ro=
d)enen Sefd)toanbem
fdjen gamilienjug inS
•Sjoerg. Er befud)te einige
îjeit bie ,ftantousfd)uIe
in Sutern unb trat fo=
bann früh iu baS fjraf*
tifd)e Sehen. Sei fei=

nun Dnfel, 9fteld)icr
Sefchioaubcn fei.,
machte er bie crftcn
gefdjäftlidjen Sel)r=
jähre, fam bann ffmter
in baë 5îâfereigcfd)âft
dntogitini in DJiaga«
bino ttttb grünbete
fdjliefjlidj, bon bort
ttad) @tan§ jurüd=
ge!el)rt, fein eigenes
©efdjäft, baS er auS
fdjlidjtcn Anfängen
heraus grt großer Slüte

führte unb 51t einer ber bebeutenbften ginnen
ber Urfdjtoeij emporhob.

Sodj fo tüchtig er als ©efdjäftSmaun
toar unb fo fd)öne Erfolge ihm auf bicfem
©ebiete aud) guteil tourben, fein Stuge toujjte
immer and) mit lebhaftem gntereffe über
bie trodeuen ©efd)äft§büdjer ^intneg inS
öffentliche Sehen 31t fd)auen.

©0 führten ihn feine ©hmfmt'hien früh
fd)on einer eifrigen Pflege beS @d)iefstoefen§
git, unb im gal)re 1861 ftunb er mit im
Sorbertreffen bei Settjenigen, toelche baS

eibgenöffifd)e ©djütsenfeft trot) mancher Se=
fürchtungen unb |>emmniffe nach ©tanS
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regung machte, die „Beiträge zur Geschichte
Nidwaldens" herauszugeben. Er selbst
schrieb für sieben Jahrgänge die Chronik,
welche manche denkwürdige Daten enthält,
und lieferte als Beitrag „die Uertegesetze
von Hergiswil" und zum „Fahrrecht in
Hergiswil". Auch dem „Nidwaldner
Kalender" leistete er vor Jahrzehnten den einen
und andern recht interessanten Beitrag, so

jenen über die Pilatussage usw. Seine
letzte historische Arbeit war eine einläßliche
Geschichte der
Wallfahrtskirche von Maria-
Rickenbach. Er arbeitete

daran bis in seine
letzten Lebenstage. So
ist er unter dem
getreuen Schutz und
Schirm Unserer lieben
Frau, deren Verherrlichung

seine letzte
Arbeit galt, in die Ewigkeit

hinübergegangen.
Was der treubesorgte
Pfarrherr, der wackere

Schulmann zu Gottes
Ehre, zum Wohle
seiner Heimatgcmeinde
und des ganzen Nid-
waldnerlandes geleistet,
das möge unser Volk
in treuer und
dankbarer Erinnerung
behalten!

Obêi'gênclNspi'âNàeiN ltonstsntio OciermsN.

Obergerichtspräsident Konstantin Odermatt.

Während Pfarrer Franz Blättlers
Name in der Geschichte des Volksschulwesens

von Nidwalden immer ehrenvoll
genannt werden wird, hat Obergerichtspräsident

Konstantin Odermatt in ganz
besonderer Weise um das Sekundarschulwesen
in unserem kleinen Bergkantone sich
verdient gemacht. Und wenn auch sein
unermüdliches Wirken und Arbeiten noch auf
manch anderem Gebiete unserem Volke
wertvolle Früchte trug, so widmete er sich
der Sorge um die Stanser Sekundärschulen
doch mit so ausgesprochener Hingabe und

Vorliebe, daß der Kalender mit vollem Recht
ihn unter die verdientesten Schulmänner
des Nidwaldnerlandes einreihen kann.
Gerne rufen wir daher noch einmal in
kurzen Zügen sein Lebensbild in unsere
Erinnerung zurück.

Konstantin Odermatt wurde am 8.
Februar 1831 geboren. Sein Vater war
Gerichtspräsident Franz Odermatt; seine

Mutter, eine geborne Deschwanden, pflanzte
dem heranwachsenden Knaben, der früh die

reiche geistige Veranlagung

seines Vaters
verriet, auch den einen
und andern ausgesprochenen

Defchwanden-
schen Familienzug ins
Herz. Er besuchte einige
Zeit die Kantonsschule
in Luzern und trat
sodann früh in das praktische

Leben. Bei
seinem Onkel, Melchior
Deschwanden sel.,
machte er die ersten
geschäftlichen
Lehrjahre, kam dann später
in das Käsereigeschäft
Antognini in Maga-
dino und gründete
schließlich, von dort
nach Staus
zurückgekehrt, sein eigenes
Geschäft, das er aus
schlichten Anfängen
heraus zu großer Blüte

führte und zu einer der bedeutendsten Firmen
der Urschweiz emporhob.

Doch so tüchtig er als Geschäftsmann
war und so schöne Erfolge ihm auf diesem
Gebiete auch zuteil wurden, fein Auge wußte
immer auch mit lebhaftem Interesse über
die trockenen Geschäftsbücher hinweg ins
öffentliche Leben zu schauen.

So führten ihn seine Sympathien früh
schon einer eifrigen Pflege des Schießwesens
zu, und im Jahre 1861 stund er mit im
Vordertreffen bei Denjenigen, welche das
eidgenössische Schützenfest trotz mancher
Befürchtungen und Hemmnisse nach Stans



bracpten. Oer nantlidje, marine patriotifcpe
gug utad)te tptt irt jungen gapren and)
311 in eifrigen grettitbe beS baterlcinbifdjevt
SöcprmefcttS. ©eine mititärifcpe Karriere
führte it)n bis 31tm Hauptmann ber itib=
matbnerifcpen ©djarffd)üpcn=Hompagnie.

©obamt biente er bent 2aitbe aud) in
berfd)iebenen micptigen S3eanttungeit. Er
mürbe im 3apre 1874 als ©uppleant in
bas ©efd)morene ©erid)t ernannt. Sic 93er=

faffuitg boit 1877 toanbelte baSfetbe gum
jcpigctt Obergeridjte ititb Sonftantiu Obct^
matt tourbe atS SOîitglieb in baSfetbe ge=
ioäptt. Paul) einer erften StmtSbauer bon
G gapren riidtc er 1883 gum ißräfibenten
bcSfetben bor, nub mäprettb napegtt einem
süiertetjaprpunbert, bis gum gapre 1907,
bcffeibcte er biefe berantmortungSbotle ©teile
in einer SBeife, bie it)m altgemeine 2Id)tttitg
ttttb Stiterfeitnung eintrug. Stucp beut 2anb=
rate gepörte er mäprettb gtoötf gapreu als
eines feiner tätigften SRitglieber au. geriter
biente er feiner 'öeiinatgemeiubc ©tanS
mäprettb je einer StmtSbauer als tüchtiger
ititb fcpaffenSfreubiger ©emeinbepräfibent
uitb fdrcljmeier.

Stbcr, »nie mir eS bereits betont, eS er=
fdjöpftc fid) fein SBjrfett nid)t in offigiellen
SSeamtuitgeu. Stuf bent gelbe ber ©djute
ttttb cblcr ©emeinitjipigteit — ba erft füptte
«ftonftantiit Obermatt fiep fo reept mit
ganger ©cete bapeint. Çuer entmidelte er
fotoopl in ©tanS, mic attep auf lantoitalent
ttttb feptoeigerifepemt Stoben eine reid)e,
fepöne Oätigfcit. SSor altem gepörtc, toie
gefagt, feine gange ©pmpatpie ber Shtabem
ttnb 9Jtäbcpcnfe!itnbarfd)ute in ©tanS. Ger

napm fid) iprer an mie eilt SSater; faft
jebe Söocpe befitcpte er beibe nnb befiimmerte
fiep piebet um alles ttnb jebcS. GeS mar
'immer eine grettbe, ipn über bie ©djute
fpreepeit gtt pören, über Seprmetpobc ttnb
Seprgiet, über päbagogifcpe Steuerungen ttttb
©trömungen. S3iS in baS pöepfte Sttter be=

fcpäftigte er fid) eifrig mit biefen gragen
ttttb bitbete fid) piertiber ftetS ein auf reiepe
©rfapruitg aufgebautes, moptabgemogeneS
Urteit. ©r gepörte betttt attep biete gapre
beut StuffioptSrate ber StettungSanftalt für
£titabett auf ©onnenberg bei Sttgern ttttb

ber güp'fcpen $ointniffioit für baS fdjtopge»
rifepe Seprerfcntinar in iRicfeitbacp an nnb
napm am SJBopt ttnb ©ebcipeit biefer beiben
guftitute ftetSfort baS regfte gntereffe.

Stuf beut gelbe ber ©emeinnüpigfeit
maren es fobantt befonberS gmei faittoitale
guftitute, bie er ftetS naep Gräften gtt
förbern fuepte: bie QcrfparniSfaffe ttttb ben

SantoitSfpital. Shtrg bor feinem Oobc ttod)
fd)cnftc feine geber beut Sîibmatbnerbolfe
bie ©ebenffeprifi gttnt 50jäprigen güöiläunt
bes fo fegenSreid) mirfenben fiantonSfpitalS.
©ie mar fein SlbfcpiebSgrujj au baS 97ib=

toalbnerbolf, ttttb er pat bamit feiner ebetn,
genteinttüpigen ©efinuung eitt fcpöneS ®enf=
mal gefept. Unter großer ^Beteiligung bon
ttap ttnb fern, bott SSott nnb S3epörbett,
mürbe feine fterbtidje glitte am 12. gebrttar
1912 gtt ©rabe geleitet, ©eine gbeate,
ftrenger 9ted)tticpfeitSfimt ttnb aitfopferttbe
Eingabe für ©cpttle ttnb ©emeinnüpigfeit
paben mie tid)te ©terne ftetS in feilt Sebeit
pineingeftraptt; fie teitd)ten pell ttttb fecund
tiep and) über feiner ftilten ©ruft ttod) lange
nadj.

Sapfan tt. Stpulinfpeftor getij Steperntann.

OaS gapr 1912 forberte unerbittlid)
ttttb böllig unermartet attS ben Steipen ber
Slibmalbitcr ©cpulmänner ttod) ein gmciteS
Opfer. Sdcitten attS ber SSoltfraft ber gapre,
mitten attS einem Seben bolt StrbeitSfreube
entrif) unS bie parte Snocpenpanb bcS OobeS
bett allgemein beliebten ttnb bereprten
pod)m. gerrn Sapfatt ttnb @d)itIinfpe!tor
gelit; Stepermann. SSor ipttt tag als @eel=

forger mie atS neugemäplter tantoitaler
©cpulinfpettor ein reid)eS OätigfeitSgebiet,
eitt perrticpeS ©rntefelb ausgebreitet, er
gäptte erft 46 gapre, reid)e, fd)öne goff=
nungen fniipften fid) an feine ïommenbe
Söirffamteit — ba öffnete eine parte, ptöp=
tief; auftretenbe Sranfpeit in menig Sagen
ipm bie ftitte ©ruft im unteren iBeinpauS
gtt ©tanS. ©d)atten mir nodj einmal )oep=

ntütigeit SBticfeS gurttd auf baS fd)öne,
reid)e Sßriefterteben.

Stm 28. Oftober 1866 atS ättefter ©optt
bcS .fltofterfigriften getip Std)erntann ge=
borett, geigte ber .Çînabe boit gugenb auf

brachten. Der nämliche, warme patriotische
Zug machte ihn in jungen Jahren auch
zum eifrigen Freunde des vaterländischen
Wchrwesens. Seine militärische Karriere
führte ihn bis zum Hauptmann der uid-
waldnerischen Scharsschützen-Kompagnie.

Sodann diente er dem Lande auch in
verschiedenen wichtigen Beamtungen. Er
wurde im Jahre 1874 als Suppléant in
das Geschworene Gericht ernannt. Die
Verfassung von 1877 wandelte dasselbe zum
jetzigen Obcrgerichte und Konstantin Odermatt

wurde als Mitglied in dasselbe
gewählt. Nach einer ersten Amtsdauer von
6 Jahren rückte er 1883 zum Präsidenten
desselben vor, und während nahezu einem
Vierteljahrhundert, bis zum Jahre 19t>7,
bekleidete er diese verantwortungsvolle Stelle
in einer Weise, die ihm allgemeine Achtung
und Anerkennung eintrug. Auch dem Land-
rate gehörte er während zwölf Jahren als
eines seiner tätigsten Mitglieder an. Ferner
diente er seiner Heimatgemeinde Staus
während je einer Amtsdaner als tüchtiger
und schaffensfrendiger Gemeindepräsident
und Kirchmeier.

Aber, wie wir es bereits betont, es
erschöpfte sich sein Wirken nicht in offiziellen
Beamtungen. Ans dem Felde der Schule
und edler Gemeinnützigkeit — da erst fühlte
Konstantin Odernpatt sich so recht mit
ganzer Seele daheim. Hier entwickelte er
sowohl in Staus, wie auch auf kantonalem
und schweizerischem Boden eine reiche,
schöne Tätigkeit. Vor allem gehörte, wie
gesagt, seine ganze Sympathie der Kuaben-
und Mädchensekundarschule in Stans. Er
nahm sich ihrer an wie ein Vater; fast
jede Woche besuchte er beide und bekümmerte
sich hiebei um alles und jedes. Es war
simmer eine Freude, ihn über die Schule
sprechen zu hören, über Lehrmethode und
Lehrziel, über pädagogische Neuerungen und
Strömungen. Bis in das höchste Alter
beschäftigte er sich eifrig mit diesen Fragen
und bildete sich hierüber stets ein auf reiche
Erfahrung aufgebautes, wohlabgewogenes
Urteil. Er gehörte denn auch viele Jahre
dem Anfsichtsrate der Rettungsanstalt für
Knaben auf Sonnenberg bei Luzern und

der Jütz'schen Kommission für das schwhze-
rische Lehrerseminar in Rickenbach an und
nahm am Wohl und Gedeihen dieser beiden
Institute stetsfort das regste Interesse.

Ans dem Felde der Gemeinnützigkeit
waren es sodann besonders zwei kantonale
Institute, die er stets nach Kräften zu
fördern suchte: die Ersparniskasse und den

Kantonsspital. Kurz vor seinem Tode noch
schenkte seine Feder dein Nidwaldnervolke
die Gedenkschrift zum 56jährigen Jubiläum
des so segensreich wirkenden Kantonsspitals.
Sie war sein Abschiedsgruß an das Nid-
waldnervolk, und er hat damit seiner edeln,
gemeinnützigen Gesinnung ein schönes Denkmal

gesetzt. Unter großer Beteiligung von
nah und fern, von Volk und Behörden,
wurde seine sterbliche Hülle am 12. Februar
1912 zu Grabe geleitet. Seine Ideale,
strenger Rechtlichkeitssinn und aufopfernde
Hingabe für Schule und Gemeinnützigkeit
haben wie lichte Sterne stets in sein Leben
hineingestrahlt; sie leuchten hell und freundlich

auch über seiner stillen Gruft noch lange
nach.

Kaplan u. Schulinspektor Felix Achermann.

Das Jahr 1912 forderte unerbittlich
und völlig unerwartet ans den Reihen der
Nidwaldner Schulmänner noch ein zweites
Opfer. Mitten ans der Vollkraft der Jahre,
mitten ans einem Leben voll Arbeitsfrende
entriß uns die harte Knochenhand des Todes
den allgemein beliebten und verehrten
hochw. Herrn Kaplan und Schulinspektor
Felix Achermann. Vor ihm lag als
Seelsorger wie als nengewählter kantonaler
Schulinspektor ein reiches Tätigkeitsgebiet,
ein herrliches Erntefeld ausgebreitet, er
zählte erst 46 Jahre, reiche, schöne

Hoffnungen knüpften sich an seine kommende
Wirksamkeit — da öffnete eine harte, plötzlich

auftretende Krankheit in wenig Tagen
ihm die stille Gruft im unteren Beinhaus
zu Stans. Schauen wir noch einmal
wehmütigen Blickes zurück auf das schöne,
reiche Priesterleben.

Am 28. Oktober 1866 als ältester Sohn
des Klostersigristen Felix Achermann
geboren, zeigte der Knabe von Jugend auf



einen regen, geinecften ©eift. grübzeitig
füllte er junt gciftlidjcn ©taube fid) f)iit=
gezogen unb bertor bieë I)oî)e n^c t111-1

bem Stitge. ©o mürbe er ©tanfer Stofter*
fd)üter. Xnè Kollegium ber I)odjtt>. 33. 33.

Safmzincr batte gerabe bamalê unter ber
Seitung bon P. Safimir, bent ffmtern biet=
berbienten Sßrobi^iat, einen neuen 3Cuf=

fdjtourtg genommen, unb ber junge gelij
Steuermann gadjlte 31t beffen Begabteften
©dsülern. ©ie oBerften Staffen bc£ ©l)m==

nafiuntë befudjte er an ber ©tiftëfdjute 31t

©infiebetn, unb bann gingë t)inüber über
ben ©otttiarb zum ©tubium ber Pjttofofdjie
nad) SJlonza.

©eine tbeotogifdjen
©tubien führten it;n
fobauit in§ ergbifct)öf=
tidje ißriefterfeminar
bon SSlaitanb, unb
t)ier, am ©rabe be§
1)1. Sari 33orromâuë,
ertoad)te in il)m jener
felbfttofe, t)ingebenbe,
apoftoIifcI)e ©eift, ber
fein ganjeS Söirfen
au§jeid)uete unb ber
insbefonbetc in feiner
aufreibenben ©ätigfeit
atê ©iaffiora=ißfarrer
fpäter in gerabeju bor®

bitbtidjer Sßeife fid)
offenbarte.

21m 14. fjuni 1891
feierte Sabtan getir „
Steuermann in feiner Kaplmi und SAuUnlpehtor felix HAet-mann

peimatpfarrtirebe ©tan§ fein erftes 1)1. SJief;*
opfer; bie ganze ©emeinbe nat)m freubigen
Stnteit an ber Ijeïjren geier. ®a§ fotgenbe
gat)r führte ibn gur testen Stusbitbung in
ber feclforgertictjen ißragi§ in baë Sßriefterfe=
minar nad) ©bur. ©eine Steigung unb ange=
borene 33ortiebe für ba§ @d)ultnefen öffnete
itjm at§ erften SBirïungêlreiê ben Soften
e.incë tßrofeffors» am fc()toller. Sel)rerfeminar
in 91 i d e n b a d). ©r ertoarb fid) rafd) bie
Zuneigung unb ba§ 33ertrauen ber jungen
2et)ramtê!anbibaten. SUS jebod) int perbftc
1893 bie ißfarrgemcinbe ©mmetten it)n
âU tïjrem Pfarrer erfor, füllte er bod) ju

einer 3ßirffam!eit mitten im 33otte feittel
•Öehnatf'antouö fid) nod) meïjr ^ingejogen,
nub fo amtete er bentt bom September 1893
bis jum SSlai 1901 at§ Pfarrer in ©mmet=
ten. 33efonbere Stufmertfamfeit fd)cn!te er
nebft ber getu iffertl;aftefte n 33erlbaltmtg
feincë ißriefteramteS, nebft ber eifrigen gör=
beritng bon ©djute nub Unterricht and) ber
33erbreitung guter 33oIMeftüre, ßeitfdjriften
unb 3eitnngen. ©r bradjte tjiefiir grojje
pcrfönlicpe Dpfet. Scad) ad)tjcit)rigcr ber=
bienftbotter $ätigteit in ©mmetten berief
it)n ber t)od)toft. 33ifd)of auf ein größeres
unb fdjroicrigcres 3ßir!ung§fetb. @r tourbe

Slaffionëpfarrer in
Sit fj u a et) t a. 3itrid)=
fee, unb pat at§ fotdjer,
mie faunt ein zloeiter,
bie Saft unb pipe beë

$age§ getragen. Sieben
angeftrengtcfter Strbeit
für bie itjm attber=
traute perbe fümmerte
er fid) tebpaft aud) um
bie finanzielle Slot
biefer armen SJiiffiovtê=
ftatiou. ©r brad)tc
mit unenblicfjer SJlitbc
cine Sirdjenbautotterie
juftanbe, bie ein gitn-
ftigeS Slefuttat abtoarf,
unb fud)tc auf man=
djertei SBeife, fetbft in
fernen Säubern, Heine
ginanzquetten 31t öff=
neu, um feinen tiebeit

Süf3itad)ter Sattjoliteu bie fd)toerbrüdenbe
©d)utbcntaft, bie auf iprer ©emeinbe ritt)te,
31t erteid)tern. ©etbft at§ er nid)t met)r in
it)rcr SJlitte tneilte, at§ er nad) 7jät)riger
Sätigtcit an biefein niütjebotten tßoften t)eim=
tetjrte iitê Slibtoatbnerlanb, um at§ Saptan
unb ©e!unbartet)rer in 93edenricb 31t toirfen,
bergafj er feine arme SJliffionëftation am
3itrid)fee nict)t; er blieb fortgefept für fie
tätig, unb noct) in feinen testen Sebent
tagen, nod) auf bem Sranfenbette toar er
um 3umenbungen für feine ©iafporafirdje
unabtäffig befümmert.

33ier .x3'apne batte 33edenrieb il)n

einen regen, geweckten Geist. Frühzeitig
fühlte er zum geistlichen Stande sich

hingezogen und verlor dies hohe Ziel nie ans
dem Auge. So wurde er Stanser Klosterschüler.

Das Kollegium der hochw. V. V.
Kapuziner hatte gerade damals unter der
Leitung von?. Kasimir, dein spätern
vielverdienten Provinzial, einen neuen
Aufschwung genommen, und der junge Felix
Achermann zählte zu dessen begabtesten
Schülern. Die obersten Klassen des

Gymnasiums besuchte er an der Stiftsschule zu
Eiusiedeln, und dann gings hinüber iiber
den Gotthard zum Studium der Philosophie
nach Monza.

Seine theologischen
Studien führten ihn
sodann ins erzbischöfliche

Priesterseminar
von Mailand, und
hier, am Grabe des

hl. Karl Borromäus,
erwachte in ihm jener
selbstlose, hingebende,
apostolische Geist, der
sein ganzes Wirken
auszeichnete und der
insbesondere in seiner
aufreibenden Tätigkeit
als Diaspora-Pfarrer
später in geradezu
vorbildlicher Weise sich

offenbarte.
Am 14. Juni 1891

feierte Kaplan Felix
Achermann in seiner N-Plso unä Sàlmlpà pà
Heimatpsarrkirche Stans sein erstes hl.
Meßopfer; die ganze Gemeinde nahm freudigen
Auteil an der hehren Feier. Das folgende
Jahr führte ihn zur letzten Allsbildung in
der seelsorgerlicheu Praxis in das Priesterse-
miuar nach Chur. Seine Neigung und
angeborene Vorliebe für das Schulwesen öffnete
ihm als ersten Wirkungskreis den Posten
eines Professors am schwyzer. Lehrerseminar
in Ricken b ach. Er erwarb sich rasch die
Zuneigung und das Vertrauen der jungen
Lehramtskandidaten. Als jedoch im Herbste
1893 die Pfarrgemeinde Emmetten ihn
zu ihrem Pfarrer erkor, fühlte er doch zu

einer Wirksamkeit mitten im Volke seines
Heimatkantous sich noch mehr hingezogen,
und so amtete er denn vom September 1893
bis zum Mai 1991 als Pfarrer in Emmetten.

Besondere Aufmerksamkeit schenkte er
nebst der gewissenhaftesten Verwaltung
seines Priesteramtes, nebst der eifrigen
Förderung von Schule und Unterricht auch der
Verbreitung guter Volkslektüre, Zeitschriften
und Zeitungen. Er brachte hiefür große
persönliche Opfer. Nach achtjähriger
verdienstvoller Tätigkeit in Emmetten berief
ihn der hochwst. Bischof auf ein größeres
lind schwierigeres Wirkungsfeld. Er wurde

Missionspfarrer in
Küßn a cht a. Zürichsee,

ilnd hat als solcher,
wie kaum ein zweiter,
die Last und Hitze des

Tages getragen. Neben
angestrengtester Arbeit
für die ihm anvertraute

Herde kümmerte
er sich lebhaft auch um
die finanzielle Not
dieser armen Missionsstation.

Er brachte
mit unendlicher Mühe
eine Kirchenbaulotterie
zustande, die ein
günstiges Resultat abwarf,
und suchte auf
mancherlei Weise, selbst in
fernen Ländern, kleine
Finanzquellen zu
öffnen, um seinen lieben

Küßuachter Katholiken die schwerdrückende
Schuldenlast, die auf ihrer Gemeinde ruhte,
zu erleichtern. Selbst als er nicht mehr in
ihrer Mitte weilte, als er nach Ijähriger
Tätigkeit an diesem mühevollen Posten
heimkehrte ins Nidwaldnerland, um als Kaplan
und Sekundarlehrer in Beckenried zu wirken,
vergaß er seine arme Missionsstation am
Zürichsee nicht; er blieb fortgesetzt für sie

tätig, und noch in seinen letzten Lebenstagen,

noch auf dem Krankenbette war er
um Zuwendungen fiir seine Diasporakirchc
unablässig bekümmert.

Vier Jahre hatte Becken ried ihn



atS adgenteiit Beliebten, ïjodjgefchatten ©e®

htnbarleljrer it. Cafetan befeffert. ©ein altes
SieblittgSfeïb, bic ©d)tde, traite ihn loieber
neu aufleben laffeit nad) ben tjarten, ermite
benbcn SlrbeitSjahren in bee ©iafepora. Unb
atë et um.Oftern 3912 bettdhtf, nad) feiner
•Öeintatgenteinbe © t a n S gu überfiebetn,
annahm, ba toar es mit ber beftimmten 33or=

ausfidjt, bafe and) ï)iet im ©chuttoefcn ein
fdjöneS ©rntefelb ihm offen ftel)e. ©er Sanb®

rat toät)Ite it)it gum ïantonalen ©djidinfhet®
tor. tO(it Qrettbe itnb ©ifer ergriff er bie
Qüget. ©r beranftatiete fd)on balb nad)
feiner 353at)I einen fel)r erfolgreichen £ttrS
für mett)übifct)en ©hrad)unterridjt, toeldjer
bent gefamten Sehrfierfonal ber ißrimar®
fd)ttlen bon IHbtoalbeit toertbode Anregung

unb ^Belehrung Bot. ©te ©djutjugenb boit
©tanS l^ittg mit tinbtidjer Siebe an ihm, bie
Sel)rerfd)aft fal) in il)m einen erfahrenen
Qrettttb ttttb Berater, bie gange Sßebölferung
einen beret)ruitgStoürbigen Qi'tïjrer unb
ißriefter — ba rife ifen ^lö^rirf) unb uner®
toartet eine fd)toere ^ranfljeit mitten auS
fcfeonfter ÎBirffantteit. ©er grofee Seidjen®
gug, ber ©oitnerStag, ben 14. Stöbernder
1912, bie fterblicfje Mittle ttnfereS guten
©djutinffieftorS Qeti).; Stdjerritann gur füllen
©ruft int unteren 33einI)attS geleitete, toar
nid)ts anbereS, als ber StuSbrucf einer
toahren SanbeStrauer. ©a§ Stitbenfen an
bett fo frühe bem SUbtoalbiterboIf entriffenen
ebelrt tßriefter ttttb ©d)ulntann toirb gefcgnet
bleiben für ade pett!

~k-»

Der kleine JJnfeuiiiditer tient tfdjainut.
©ine ©rgähtung aitS bett 93itnbnerbergen.

33ott Sïttna SiicfeU.

I.
©S ift nur eine ^inbergefdjichte, fd)ïid)t

trie ber .ftttabc, boit bent ici) ergäben to id.
Süßer mehr ertoartet, ber überfdjlage biefc
tßlätter nnb lefe fie nid)t. Qfu anbent aber
fommt mit. Süßetttt matt mit ber 3U)ätifd)ett
tßahn bon 9teichenau®$aininS toeiter fährt
burd) bie ©d)Iuchteit be§ SSorberr'heins, bor®
bei art SMenbaS, Qlang ttttb toeiter, hôheï
hinauf inS 33ünbtter Dberlanb nad) Ober®
fa^eit, ©abir bei $abafana, bei îritttS bor®
bei, SiabiuS, ©ombig unb ©omhabiatS, bei
ad biefen toingigen Orten, beren Stauten
Etingeit toie bergeffene rötttifd)e Sieber, unb
ntait ettblid) bei ©ifentiS auSfteigt, um ben
Dberafyftafe gu iiberfd)reiten: bann öffnet
fid) ein SUftental boder ©et)eimniffe, bie
©otteS §anb toie fthachtüffe bem SJienfdjett
hingetoorfen, bafe fie hingehen unb, fte'öjf®'
ttenb, it)n greifen, ben ©cf)öhfer beS 2Id§.

©ort beginnt baS Sabetfc'hertal nnb fteigt
unb fteigt bis hittauf gu ben ©nrmfeften int

Sßeftett, bie toie UrtoeltSobeliSten ba§ £>im®

metSgetoölbe tragen, fteigt bis gum tßig sJtur®

fchadaS, ©ir ädabutt, ber ©empelfthramibe
be§ ©aleS, too bie Oueden be§ 33orberrt)einS
toie ©ttabettftröme aus ben Qelfen brechen,
ftredt feine Stritte bis gunt tßig ©abrabi, ©al=
mot unb ©riffealt. Stun finb toir ange®
ïomnten.

©attg git oberft int $ate, am Obcralfefeafe,
liegt bas ©örftein ©fd)antitt. ©in feaar
SotterhäuSchen, mit bon ©teilten befci)toer®
ten ©djinbelbächcrn ttttb gemauertem Unter®
bait, ©ort ein ©ad) ftüfet fid) fchief auf
ein anbereS, nicht minber fcfeiefeS. 33or jeber
©cheune ein I)nu§hohe§, hötgerneS ©eriift
gum ©rodnen itnb StuSreifen beS ©etreibeS,
baS bort oben, toot)I 1600 dJieter h°chr ttod)
toächft, aber nur auf biefen ©erüften, an ber
©ötttte tiegenb, auSreift.

Qu einem fotd)en §üttdjen tag bor ettoa
gel)n Qal)ren auf einem ärmlichen Sager ein
junges SBeib. 3>or einer aus einer SJiaffa®

als allgemein beliebten, hochgeschätzten Se-
kundarlehrer u. Kaplan besessen. Sein altes
Lieblingsseld, die Schule, hatte ihn wieder
neu ausleben lassen nach den harten,
ermüdenden Arbeitsjahren in der Diaspora. Und
als er um Ostern l912 den Ruf, nach seiner
Heimatgemeinde Staus zu übersiedeln,
annahm, da war es mit der bestimmten
Voraussicht, daß auch hier im Schulwesen ein
schönes Erntefeld ihm offen stehe. Der Landrat

wählte ihn zum kantonalen Schulinspektor.
Mit Freude und Eifer ergriff er die

Zügel. Er veranstaltete schon bald nach
seiner Wahl einen sehr erfolgreichen Kurs
für methodischen Sprachunterricht, welcher
dem gesamten Lehrpersonal der Primärschulen

von Nidwalden wertvolle Anregung

und Belehrung bot. Die Schuljugend von
Stans hing mit kindlicher Liebe an ihm, die
Lehrerschaft sah in ihm einen erfahrenen
Freund und Berater, die ganze Bevölkerung
einen verehrungswürdigen Führer und
Priester — da riß ihn plötzlich und
unerwartet eine schwere Krankheit mitten aus
schönster Wirksamkeit. Der große Leichenzug,

der Dvunerstag, den 14. November
1912, die sterbliche Hülle unseres guten
Schulinspektors Felix Achermann zur stillen
Gruft im unteren Beinhaus geleitete, war
nichts anderes, als der Ausdruck einer
wahren Landestrauer. Das Andenken an
den so frühe dem Nidwaldnervolk entrissenen
edeln Priester und Schulmann wird gesegnet
bleiben für alle Zeit!

Der kleine Paßwächter non Tschamut.
Eine Erzählung aus den Bündnerbergen.

Von Anna Richli.

I.
Es ist nur eine Kindergeschichte, schlicht

wie der Knabe, von dem ich erzählen will.
Wer mehr erwartet, der überschlage diese
Blätter und lese sie nicht. Ihr andern aber
kommt mit. Wenn man mit der Rhätischen
Bahn von Reichenau-Tamins weiter fährt
durch die Schluchten des Vorderrheins, vorbei

an Valendas, Jlanz und weiter, höher
hinauf ins Bündner Oberland nach Ober-
saxen, Sadir bei Tavasana, bei Truns vorbei,

Rabius, Somvix und Compadials, bei
all diesen winzigen Orten, deren Namen
klingen wie vergessene römische Lieder, und
man endlich bei Disentis aussteigt, um den
Oberalppaß zu überschreiten: dann öffnet
sich ein Alpental voller Geheimnisse, die
Gottes Hand wie Knacknüsse dem Menschen
hingeworfen, daß sie hingehen und, sie
"öffnend, ihn preisen, den Schöpfer des Alls.

Dort beginnt das Tavetschertal und steigt
und steigt bis hinauf zu den Turmfesten im

Westen, die wie Urweltsobelisken das
Himmelsgewölbe tragen, steigt bis zum Piz Nur-
schallas, Six Madun, der Tempelpyramide
des Tales, wo die Quellen des Vorderrheins
wie Gnadeuströme aus den Felsen brechen,
streckt seine Arme bis zum Piz Cavradi, Cal-
mot und Crispalt. Nun sind wir
angekommen.

Ganz zu oberst im Tale, am Oberalppaß,
liegt das Dörflein Tschamut. Ein paar
Lotterhäuscheu, mit von Steinen beschwerten

Schindeldächern und gemauertem Unterbau.

Dort ein Dach stützt sich schief auf
ein anderes, nicht minder schiefes. Vor jeder
Scheune ein haushohes, hölzernes Gerüst
zum Trocknen und Ausreifen des Getreides,
das dort oben, Wohl 1699 Meter hoch, noch
wächst, aber nur auf diesen Gerüsten, an der
Sonne liegend, ausreift.

In einem solchen Hüttchen lag vor etwa
zehn Jahren auf einem ärmlichen Lager ein
junges Weib. Vor einer aus einer Makka-
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